17.1. Wind, Staub und Kälte

Was die Wissenschaft auf den Fernsehschirmen betrifft, standen die vergangenen Feiertagen ganz im Zeichen des Mars. Da war wieder der grandiose Anblick einer von der Erde in den Weltraum abhebenden, dreistöckigen Rakete zu bewundern: Son et Lumière, ein überwältigendes Schauspiel. Selbst kühle Kritiker der NASA-Programme wurden davon einen weltraumgläubigen Zustand versetzt.

Einmal mehr wurde man sich der unfassbaren wissenschaftlichen, technischen und organisatorischen Meisterleistung bewusst - umso eindringlicher, als nur wenige Tage vor der Landung der ersten von zwei amerikanischen Sonden eine europäische Sonde zwar auf der Marsoberfläche aufgeschlagen war, seither aber als vermisst gelten muss.

In vielen Kommentaren war wieder der Nachhall des für die Mars-Berichterstattung der NASA so typischen "Infotainment" zu hören, mit dem die NASA die Emotionen der amerikanischen Steuerzahler anregen will. Was Wissenschaftler daran stört, ist die Garnierung von Meldungen mit entweder schlicht falschen oder zumindest zu Missverständnissen einladenden Behauptungen. Wissenschaftler sind nämlich sicher, dass es für die nicht-bemannte Raumfahrt auch Argumente gibt, deren Wirksamkeit nicht von der etwas labilen emotionalen Großwetterlage der Amerikaner abhängt.

Wasser auf dem Mars?

Spitzenreiter des öffentlichen Interesses waren  Meldungen über Wasservorkommen am Mars, die zu Missverständnissen einluden. Dass es dort Wasser gibt, ist seit längerem bekannt. Ob es dort heute noch flüssiges Wasser gibt, lässt sich gegenwärtig nicht entscheiden.

Der Mars ist jetzt ein extrem windiges, staubiges und kaltes Ding. Das scheint aber nicht immer so gewesen zu sein. Erosionsstrukturen an der Marsoberfläche liefern überzeugende Indizien dafür, dass sie im Lauf der Geschichte des Planeten durch fließendes Wasser entstanden sind; aber viele der Schlüsse aus den beobachteten Erosionsformen sind Analogieschlüsse, basierend auf dem, was man von der Erde her kennt.

Arden L. Albee, Projektleiter des wissenschaftlichen Teams, das die Global Surveyer Mission der NASA erfolgreich durchführte, weiß, wovon er redet: "Wenn es etwas gibt, das die Forscher aus den letzten Jahren der Mars-Erkundung gelernt haben, dann ist es die Vorsicht bei solchen Vergleichen. Es hat sich gezeigt, dass der Mars ein viel komplizierterer Planet ist, als es sich die Wissenschaftler einmal vorgestellt hatten. Sogar die größte Frage: 'War der Mars einmal warm und feucht und damit eine für die Entwicklung von Leben mögliche Umwelt', sieht man heute viel nuancierter, als früher.

Nie zuvor hatten Wissenschaftler so genaue Aufzeichnungen über die Prozesse, welche heute an der Marsoberfläche und in seiner Atmosphäre ablaufen; man hat die Krater, Canyons und Vulkane studiert, die als eindrucksvolle Relikte der Mars-Geschichte zurückgeblieben sind.

Die Frage, ob der Mars jemals bewohnbar war, ist jedenfalls schwerer denn je zu beantworten. Es könnte natürlich sein, dass es in den gewaltigen Zeiträumen der Vergangenheit einmal Perioden gegeben hat, in denen die Bedingungen dafür günstig waren. Die Marssonden haben bisher sowohl Belege für als auch gegen diese Möglichkeit geliefert.

Unter den heute am Mars herrschenden Temperatur- und Druckbedingungen hält sich flüssiges Wasser jedenfalls nicht lange. (Aber man spekuliert darüber, ob es an ganz speziellen Stellen nicht doch möglich sein könnte, dass Wasser in flüssiger Form dauerhaft vorhanden wäre.)
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